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Ott' uitD
Tlummer 16 - XIII. Jahrgang ön Blatt für Ijeimatlidje Fürt unb Kunft

Gebrückt unb uerlegt Don Jules töerber, Budjbruckerei, Bern
Bern, ben 21. Fipril 1923

Gterbcnber Vmrnt.
Von .Alfred Buggenberger.

leb kann nid)t durd) den Cannwald gebn, Glücklojer Baum! Vom £enzl)aud) gegrüßt,
Id) muH des Waldes enterbte febn, Siebt er, wie did)ter das Zelt fid) fcbließt.

Die Wipfel, die überwunden find
Im harten Kampf um Sonne und Wind.

Sie betteln um Kaum, fie zittern nad) £id)t,
Der Gwige erhört fie nicht...

lrrlid)ternd nur trifft ihn des Cages Blick,
Der Segen der Wolke — Jllmofenglüdc.

Eangfam ftirbt er, Zoll um Zoll,
Und der Wald ift uon £iebe und £iedern uoll!

ein Vöglein nod) grüßt ihn mit fd)euem Con,
es fchauert leis und flattert daoon.

G=ïS© (Sitte
9îoman oon 91 ut

©r erfcOiett jeßt in feiner innerlichen ©rregurtg nod)

fdjeuer unb unbeholfener als fonft. ©rete machte fiel) ein

Vergnügen baraus, ihn su bebieiteit, ihm eigenßänbig ben

Hut aus ben Singern su nehmen, ihm grüeßte aufäuwarten
unb ein ©las fiimonabe uorsufeßen. ©r ließ alles mit fiel)

gefdjehen, aß unb tränt gebaittenlos unb eilig unb fragte

nur mehrmals mit einer gewiffen Haft unb Verlegenheit,
ob er ioerru Stein auf einen Vugenblict fpredjen tötute.

©r mad)te itt feiner bebrängteu, unfreien Wrt bett ©tnbrucE

eines ÜUienfdjen, ber mit foldjer Vegier bie aufgetifdjte ©r=

frifd)ung erwartet hat, baß er fid) nun feiner Vefriebigung
fchämen muß unb fie burchaus oerbergen mödjte. glitt
faß ihn mit einem halb fpöttifdjen unb halb gönnerhaften
fideßetu an unb fagte: „9ta, Herr Kummer, nun tnüffen
Sie aber wirtlid) erft oott 3brerrt 9Bege ausfdjnaufen unb

fid) ein bißchen ftörten! Sie finb wohl gelaufen, fo heiß fehen

Sie crus? Ober haben bie böfett Schulbuben Sie fo itt
Hiße gebracht?"

„O nein, meine Sdjultinber benehmen fich tabeflos;
wir oertehren g ans als greunbe," fagte Vaftian fo be»

ftimmt, baß Herr glitt ihn eine Setuttbe lang aus su=

fammengetniffenen Vugen mufterte unb, ttachbem er ben

9taud) ber 3igatre oott fid) geblafen hatte, bemerfte: „9ta,
ba finb Sie ja ein päbagogifdjes ©ettie."

3nswifd)eu tarnen Herr Stein unb ©erolb aus beut

9lebett3immer, wo fie Villarb gefpieit hatten, ©erolb be»

Seele. <5S==ä

16h SBalbftetter.
grüßte Vaftian wie einen älteren greunb, unb Stein, ber

befter ßaune su fein fdjien, rief laut unb fröhlid): „2Bie,
mein lieber, guter Stummer, Sie laufen fid) nod) fo fpät
abettbs bie Veine ab in Vnliegen unb ©efdjäften anbetet
Seilte? 9tee, bas ift aber wirtlid) ßu oiel 9Kenfd)enliebe!"

Unb als Vaftiau nod) einmal feine Vitte wieberholte,
therm Stein auf einen Vugeitblid in feinem Vrbeitssimmer
fprechen su tonnen, fagte er gemütlich: „3a, muß benm

bas wirtlid) fein?" unb su ben anbern gewanot: „Da feht

ihr wieber ben alten ©ßrenämtler; er ift su jeber Stunbie

für feine Silicaten su fpredjen. 9la, Sherr Stummer ift ja

aud) fosufagen meine linte Shanb, bie nidjt weiß, was bie

redjte tut."
Vaftian hatte bett Vefdjeib ber VormunbfdfaftsbehörDe

mitgebradjt, baß beut alten Valusäi bie oäterlidje ©ewalt
entsogen werben follte. Oie Vuflöfung bes Haushaltes war
oorgefehen; ber tieine 3biot hatte fdjott in einer Vnftalt
93Iaß gefuttbeit. 9tun war es Vaftians befonberer äBunfd),
baß bie brei anbeten StinDer, uon benen bereits ber fieb»

sehnjährige junge 99fenfd) unter feiner Vormunbfdjaft ftanb,
beieiitauber bleiben unb ber 2ßohltat bes gamilienlebens
itid)t oerluftig gehen follten. ©r >wünfd)te, baß ©amilla
fernerhin ihre häuslichen Vfüdjten ausübe, unb baß allen
breieit bas ©efühl ber 3ufammengel)örigfeit unb ber Heimat
in ben Seinen erhalten bliebe. 99tertwürbigerweife wiberfeßte
fid) ©amilla, bie bis jeßt ben Haushalt mit geringften 99?tt»

or/ un?
Nummer W - XM. jchrgMg ein Riatt für hàaMche firi und t(unst

gedruckt und verlegt von Zules Werder, Suchdruckerei, Sern
kern, den 21. Npril 1923

Sterbender Baum.
Von Zlfred ttuggen berger.

Ich kann nicht änrch den Latinwald gehn, SIllcklofer kaum! Voni Len^hauch gegrüßt,
Ich muß des MIcles Enterbte sehn, Siebt er, wie clichter das Xelt sich schließt.

Die Wipfel, die überwunden sind
Im harten Kampf nm Sonne und Wind.

Sie betteln um Kaum, sie Zittern nach Licht.
Der Lwige erhört sie nicht...

Irrlichternd nur trifft ihn des Lages klick,
Der Segen der Wolke — Rlmoseiiglllck.

Langsam stirbt er, loll um loll.
Und der Wald ist von Liebe und Liedern voll!

kin Vöglein nod) grüßt ihn mit scheuem llou,
es schauert leis und flattert davon.

S----SS Eine
Roman von Rut

Er erschien jetzt in seiner innerlichen Erregung noch

scheuer und unbeholfener als sonst. Trete machte sich ein

Vergnügen daraus, ihn zu bedienen, ihm eigenhändig den

Hut aus den Fingern zu nehmen, ihm Früchte aufzuwarten
und ein Glas Limonade vorzusetzen. Er ließ alles niit sich

geschehen, aß und trank gedankenlos und eilig und fragte

nur mehrmals mit einer gewissen Hast und Verlegenheit,
ob er Herrn Stein auf einen Augenblick sprechen könne.

Er machte in seiner bedrängten, unfreien Art den Eindruck

eines Menschen, der mit solcher Begier die aufgetischte Er-
frischung erwartet hat, daß er sich nun seiner Befriedigung
schämen muß und sie durchaus verbergen möchte. Flitt
sah ihn mit einein halb spöttischen und halb gönnerhaften
Lächeln an und sagte: „Na, Herr Kummer, nun müssen

Sie aber wirklich erst von Ihrem Wege ausschnaufen und

sich ein bißchen stärken! Sie sind wohl gelaufen, so heiß sehen

Sie aus? Oder haben die bösen Schulbuben Sie so in
Hitze gebracht?"

„O nein, meine Schulkinder benehmen sich tadellos:
wir verkehren ganz als Freunde," sagte Bastian so be-

stimmt, daß Herr Flitt ihn eine Sekunde lang aus zu-
sammengekniffenen Augen musterte und, nachdem er den

Rauch der Zigarre von sich geblasen hatte, bemerkte: „Na,
da sind Sie ja ein pädagogisches Genie."

Inzwischen kamen Herr Stein und Gerald aus dem

Nebenzimmer, wo sie Billard gespielt hatten. Gerold be-

Seele.
16h Waldstetter.

grüßte Bastian wie einen älteren Freund, und Stein, der

bester Laune zu sein schien, rief laut und fröhlich: „Wie,
mein lieber, guter Kummer, Sie laufen sich noch so spät
abends die Beine ab in Anliegen und Geschäften anderer

Leute? Nee, das ist aber wirklich zu viel Menschenliebe!"
Und als Bastian noch einmal seine Bitte wiederholte,

Herrn Stein auf einen Augenblick in seinem Arbeitszimmer
sprechen zu können, sagte er gemütlich: „Ja. muß denn

das wirklich sein?" und zu den andern gewandt: „Da seht

ihr wieder den alten Ehrenämtler: er ist zu jeder Stunde

für seine Klienten zu sprechen. Na. Herr Kummer ist ja
auch sozusagen meine linke Hand, die nicht weiß, was die

rechte tut."
Bastian hatte den Bescheid der Vormundschaftsbehörde

mitgebracht, daß dem alten Valuzzi die väterliche Gewalt
entzogen werden sollte. Die Auflösung des Haushaltes war
vorgesehen: der kleine Idiot hatte schon in einer Anstatt
Platz gefunden. Nun war es Bastians besonderer Wunsch,

daß die drei anderen Kinder, von denen bereits der sieb-

zehnjährige junge Mensch unter seiner Vormundschaft stand,
beieinander bleiben und der Wohltat des Familienlebens
nicht verlustig gehen sollten. Er wünschte, daß Camilla
fernerhin ihre häuslichen Pflichten ausübe, und daß allen
dreien das Gefühl der Zusammengehörigkeit und der Heimat
in den Seinen erhalten bliebe. Merkwürdigerweise widersetzte
sich Camilla, die bis jetzt den Haushalt mit geringsten Mit-
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